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 Kein Geld von Industrie und Staat
Greenpeace ist eine internationale Umweltorganisation, die mit gewaltfreien Aktionen für den Schutz der 
Lebensgrundlagen kämpft. Unser Ziel ist es, Umweltzerstörung zu verhindern, Verhaltensweisen zu ändern und 
Lösungen durchzusetzen. Greenpeace ist überparteilich und völlig unabhängig von Politik und Wirtschaft. 
Mehr als 600.000 Fördermitglieder in Deutschland spenden an Greenpeace und gewährleisten damit unsere 
tägliche Arbeit zum Schutz der Umwelt, der Völkerverständigung und des Friedens.
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Titelbild: Schlechtere Bodenverhältnisse aufgrund der Klimakrise veranlassen viele Bauernhöfe zum Aufgeben, 
aufgenommen 2018 in Italien.



Aus meteorologischer Sicht ist eine 
Dürre eine Abnahme der Niederschläge 
im Vergleich zu historischen 
Durchschnittswerten. In der Landwirt-
schaft spricht man von einer Dürre, 
wenn Kulturpflanzen in wichtigen 
Wachstumsphasen unter mangelnder 
Wasserversorgung durch eine zu 
geringe Bodenfeuchtigkeit leiden, was 
zu geringeren Erträgen führt.1 

Dürren sind komplexe Phänomene: Sie unterliegen einem Wechselspiel aus Klima­
dynamik, Niederschlagsmenge, Temperatur, Bodenverdunstung, Evapotranspiration2 
von Pflanzen und lokaler Wasserbewirtschaftung.3 Vor allem intensive, lang anhaltende 
und großflächige Dürren können sich zu Naturkatastrophen entwickeln, die den  
Agrarsektor schwer treffen und lokal, aber auch global Bevölkerungsgruppen – 
insbesondere ärmere Menschen – in eine existenzielle Notlage bringen können.4 
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Definition des Begriffs „Dürre“ 

Luftaufnahme von trockenen Feldern, aufgenommen während der Hitzewelle 2018 
in Norddeutschland.



2.1 Dürre Zeiten

Nach Angaben der Euro päischen Umweltagentur kosteten Dür­
ren in der Europäischen Union zwischen 1991 und 2006 jähr­
lich 6,2 Milliarden Euro und verursachten doppelt so hohe Schä­
den wie Dürren zwischen 1976 und 1990.5 Generell wetter­ und 
klimabedingte Verluste (über Dürren hinaus) summierten sich 
zwischen 1980 und 2017 auf 426 Milliarden EUR.6

In den Jahren 2003, 2004, 2005 und 2010 führten sommerliche 
Hitzewellen und Dürren in ganz Europa bei Getreide zu einem 
Ernteverlust von 20 bis 40 Prozent. 7 Im Jahr 2003 folgten auf 
Frühjahrsfröste eine sommerliche Hitzewelle und Dürreperiode, 
die bei wichtigen Getreidearten zu Ernteausfällen von 10,7 Prozent 
führten. Die Erträge gingen bei Weizen um 12,4 Prozent, bei 
Gerste um 2,7 Prozent und bei Mais um 15,7 Prozent zurück. Die 
Getreideverluste in Frankreich und Portugal beliefen sich insge­
samt auf über 20 Prozent.8 Die heißen, trockenen Bedingungen 
führten aufgrund der verminderten Aktivität von Pflanzen, 
Böden und Mikroorganismen zu einem Rückgang der Produk­
tivität regionaler Ökosysteme um insgesamt 30 Prozent.9 

Das Dürrejahr 2018 

Im Jahr 2018 führte die Dürre in Mittel­ und Nordeuropa bei den 
wichtigsten Kulturpflanzen zu schweren Ertragseinbußen und 
steigenden Kosten: Europa als Ganzes verlor 4,8 Prozent der 
gesamten Getreideerträge; dies entspricht einem Verlust von 
14,9 Millionen Tonnen.10 Die Getreideproduktion sank in Frank­
reich um 8,7 Prozent, in Deutschland um 16,7 Prozent, in Polen 
um 16,1 Prozent und in den baltischen und skandinavischen 
EU­Mitgliedstaaten um 20 bis 45 Prozent. Die Getreidepreise in 
Europa stiegen infolge von geringeren Erträgen und Unterbre­
chungen in den Lieferketten um 7,9 Prozent. Die Weizenpreise 
stiegen um 7,9 Prozent, die Roggen­ und Mengkorn­Preise um 
13,1 Prozent, die Gerstenpreise um 14,0 Prozent, die Haferpreise 
um 20,2 Prozent11 und die Körnermaispreise um 1,6 Prozent.

Viele landwirtschaftliche Betriebe in Europa wurden aufgrund 
von Ernteausfällen und der gestiegenen Futterkosten für ihre 
Nutztiere, die normalerweise nur Futtermittel aus Regenfeldbau 
erhalten, in die Verschuldung oder Insolvenz getrieben.12 Darüber 
hinaus beeinträchtigte die schwere Sommerdürre 2018 neben 
dem land­ auch den forstwirtschaftlichen Sektor, das Transport­
wesen und generell den Handel  in Nordeuropa.13, 14 Niedrige 
Wasserstände in den Flüssen behinderten die Schifffahrt und 
den Gütertransport15; Hitze und Feuer beschädigten Straßen. 
Mehrere EU­Mitgliedstaaten riefen den Ausnahmezustand aus.16  

Hierzulande war der Sommer 2018 (Juni, Juli, August) im 
Deutschlandmittel der zweitwärmste (nach 2003) und zweit­
trockenste (nach 1911) seit Beginn der regelmäßigen Wetterauf­
zeichnungen 1881.17 Es kam in weiten Teilen Deutschlands zu 
erheblichen Ernteeinbußen in der Landwirtschaft, weil insbeson­
dere während der Vegetationsperiode viel zu wenig Niederschlag 
gefallen war.18 Um die akute Notsituation in der Landwirtschaft 
abzumildern, wurden dreistellige Millionenbeträge als Dürre­
hilfen ausgezahlt.19 Ökologische Vorrangflächen durften aus­
nahmsweise als Viehfutter verwendet werden. Denn insbeson­
dere in der Rinderhaltung mangelte es nach zwei schlechten 
Erntejahren an ausreichendem Viehfutter. Die Vorräte an Heu 
und Silagefutter waren restlos aufgebraucht. Bedingt durch 
die überdurchschnittliche Temperatur im Zusammenhang mit 
unterdurchschnittlichen Niederschlägen kam es auch in 
Deutschland zu Waldbränden, niedrigen Pegelständen der 
Flüsse und Talsperren sowie zu lokalen Einschränkungen 
in der Trinkwasserversorgung. In Folge der Beeinträchtigung 
der Schifffahrt kam es auch zu Beeinträchtigungen einiger 
Wirtschaftssektoren (Reedereien, Häfen, Erdölversorgung mit 
steigenden Erdölpreisen, chemische Industrie).20 
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Zusammenhänge



2020 – noch ein Dürrejahr? 21  

In Ost­, Mittel­ und Nordeuropa deutet die Wassersituation im 
Frühjahr und Sommer 2020 darauf hin, dass trockenere Bedin­
gungen als üblich herrschen. Nach Angaben der Europäischen 
Dürrebeobachtungsstelle (EDO) sind Mittel­, Ost­ und Südeuropa 
seit dem 20.05.2020 von Niederschlags­ und Bodenfeuchtigkeits­
defiziten betroffen. Am stärksten dürregefährdet sind die Länder 
Rumänien, Polen, Deutschland, Kroatien, Slowenien, Italien 
und Frankreich22. In Teilen Rumäniens und Polens herrscht die 
schlimmste Dürreperiode seit einem Jahrhundert. Tschechien 
erlebt die schlimmste Dürreperiode seit fünf Jahrhunderten. 
In den Niederlanden war das klimatisch bedingte Wasserdefizit 
im Mai höher als im Rekord­Dürrejahr 1976. Es erreichte Werte, 
wie sie dort sonst im Juli üblich sind.23 In Belgien waren in 
diesem Jahr die Monate April und Mai zusammengenommen 
die trockensten Monate seit 1833.24 

Auch in Deutschland sind ähnliche Entwicklungen zu beobach­
ten – neun der zehn wärmsten Jahre hierzulande fielen auf die 
vergangenen 20 Jahre.25 Das Frühjahr 2020 ist eins der sechs 
niederschlagsärmsten seit 1881 (nur 108 Liter pro Quadratmeter 
anstatt dem Soll von 186 Litern pro Quadratmeter). Im aktuellen 
Jahr 2020 fielen bis Ende Juli deutschlandweit nur 55 Prozent 
der normalen Regenmengen.26 Obwohl insbesondere im Februar 
starke Niederschläge erfolgten, war das erste Halbjahr 2020 ins­
gesamt viel zu trocken. Auf bzw. in 80 Prozent der Fläche ist 
der Sommer in Deutschland deutlich zu trocken ­ es fehlt massiv 
Niederschlag.27 Dies macht sich insbesondere regional auf san­
digen Böden für die Landwirtschaft bemerkbar. Insbesondere 
in tieferen Bodenschichten sind die Wasserdefizite sehr groß. 
Auch der Wald leidet: Fichten sterben massiv ab, auch auch 
Buchen sind regional betroffen, die Waldbrandgefahr steigt.28  

2.2 Prognosen zu Klimaentwicklung, land-
wirtschaftlichen Erträgen und Wasservorräten

Diversen Klimamodellen zufolge sind Dürren der Hauptgrund für 
die geringeren Erträge, die in Europa im Zusammenhang mit der 
anthropogenen Erwärmung zu erwarten sind. Dürren können sich 
besonders verheerend auf die Erträge auswirken, wenn sie zusammen 
mit extremer Hitze auftreten.29 
 

Dürreszenarien für Deutschland

Im Auftrag des deutschen Bundestages befasste sich der „Bericht 
zur Risikoanalyse im Bevölkerungsschutz 2018“30  mit den Aus­
wirkungen eines mehrjährigen Dürreszenarios für Deutschland.  
Dieser kommt zu dem Schluss, dass die realen Erfahrungen des 
Jahres 2018 bestätigen, dass eine Dürre ein durchaus realis ti sches 
Ereignis auch für Deutschland ist. Gleichzeitig sei es vor dem 
Hintergrund des Klimawandels denkbar, dass Dürre ereignisse 
in den nächsten Jahren und Jahrzehnten eine häufiger vorkom­
mende Herausforderung für Deutschland darstellen können. 
Da Dürreereignisse im Verhältnis zu Hochwasser/Sturzfluten 
und Stürmen seltener auftreten, fehlt es an kontinuierlicher 
Erfahrung im Umgang mit ihnen. Dies mache eine theoretische 
Vorbereitung auf Dürreereignisse umso wichtiger.

Szenarien international 

Eine rechtzeitige Anpassung an die Klimakrise ist weltweit von 
größter Bedeutung. Vor allem die Agrarpolitik und Landwirt­
schaft müssen ihr Hauptaugenmerk auf die Verbesserung der 
Klimaresilienz richten. Die Warnungen aus der Wissenschaft 
sind unmissverständlich, wie die folgende Auswahl zeigt:
 
 Laut Weltklimarat IPCC werden die Intensität und Dauer von 

Dürren in Mittel­ und Südeuropa sowie im Mittelmeerraum 
voraussichtlich zunehmen, wobei in Südeuropa besonders 
lange Trockenperioden zu erwarten sind und die Regenfeld­
bauweise sich immer weniger lohnen wird.31  

 Aus den Wetterereignissen der letzten zehn Jahre lässt sich 
schließen, dass sich Dürreperioden, wie sie für südeuropäische 
Länder typisch sind, nun auch auf Ost­ und Westeuropa  
ausweiten.32 

 Eine globale Erwärmung um 3,0 °C anstelle von 1,5 °C gegen­
über dem vorindustriellen Niveau wird die Fläche der Dürre­
gebiete in Europa voraussichtlich um 40 Prozent vergrößern 
und dazu führen, dass schwere Dürre­Ereignisse wie jenes 
von 2003 doppelt so häufig auf treten und länger andauern.33 
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 Spätestens Mitte des 21. Jahrhunderts wird es Berech nungen 
zufolge alle zwei Jahre zu einer schweren Trockenperiode in 
Südeuropa kommen.34 

 Bedingt durch die Erderhitzung wird die Knappheit an  
pflanzenverfügbarem Wasser in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten in ganz Europa weiter zunehmen, wobei  
einige Regionen stärker betroffen sein werden als andere.35  

 Hydrologische Modelle legen nahe, dass höhere Tempe ra tu­
ren – unabhängig von vermehrten Niederschlägen – zu einer 
regionalen Verringerung der Bodenfeuchtigkeit führen kön­
nen und dass eine Steigerung der Pflanzenproduktivität unter 
erhöhter CO2­Konzentration nicht ausreicht, um die verrin­
gerte Bodenfeuchtigkeit auszugleichen.36 Mit einem Wort: 
Auch bei vermehrten Niederschlägen sind aufgrund anderer 
Auswirkungen des Klimawandels (erhöhte Temperaturen, 
CO2­Anreicherung) immer heftigere Dürren möglich. 

Freisetzung und Bindung von Kohlenstoff 
Die Funktion der Böden bei der Speicherung von Kohlenstoff 
ändert sich durch zunehmende Trockenheit. Die Hitzewelle bzw. 
Dürre von 2003 beispielsweise hat sich zusätzlich zu ihren Folgen 
für die Landwirtschaft auch negativ auf die Kohlenstoffbilanz 
der Böden ausgewirkt. Durch die Trockenheit wurde mehr 
Kohlenstoff aus den Böden freigesetzt. Dadurch sind die Böden 
zu einer Kohlenstoff­Nettoquelle geworden. Es wurde also mehr 
Kohlenstoff freigesetzt als zugleich im Bodenhumus gebunden; 
die positiven Auswirkungen der Kohlenstoffbindung durch 
Agrarökosysteme in den vorherigen vier Jahren wurde zunichte 
gemacht.37 Dies macht den Kampf gegen den Klimanotstand 
noch schwieriger. Künftige Extremwetterereignisse in Europa 
könnten die Gesundheit und Produktivität der Ökosysteme 
schwächen und den Boden als größten Kohlenstoffspeicher der 
Welt weiter angreifen. Dadurch wird die die Klimakrise weiter 
vorangetrieben und durch Naturschutz und Renaturierung 
erworbene Fortschritte wieder untergraben.  

Wasserwippe:
Während der Dürre von 2018 in Mitteleuropa trat ein sehr un­
gewöhnliches Wetterphänomen auf: Während in den nördlichen 
Gebieten Europas extreme Trockenheit herrschte, kam es in 
Südeuropa zu vermehrten Niederschlägen und höheren Ernte­
erträgen. Diese Anomalie wird von ForscherInnen auch als 
„Wasserwippe“ bezeichnet. Den Klimamodellen zufolge ist es 
sehr unwahrscheinlich, dass diese klimatische Besonderheit, die 
im Jahr 2018 die Dürrefolgen abgemildert hat, bei künftigen 
Dürre­Ereignissen in Europa erneut auftreten wird. Ernteausfälle 
und wirtschaftliche Verluste könnten bei künftigen Dürreperioden 
viel schwerwiegender und weitreichender sein.38 

Schwankungen 
Klimamodelle prognostizieren auch, dass der Umfang und die 
Qualität zahlreicher Ernten in Europa infolge von Trockenstress 
von Jahr zu Jahr bald stärker schwanken werden als bisher, 
insbesondere in Nord­, Mittel­ und Nordosteuropa. In den nörd­
lichsten Regionen werden die landwirtschaftlichen Vegetations­
perioden dürrebedingt kürzer ausfallen, während es in den 
zentralen und nordöstlichen Regionen zu Verschiebungen der 
Vegetationsperioden kommen wird (z. B. Aussaat von Winter­
getreide statt Sommergetreide). Für die Mittelmeerregionen wird 
eine Zunahme der Dürretage prognostiziert, während für  
West­ und Südosteuropa die größte Variabilität der Dürreperio­
den vorausgesagt wird. In ganz Europa werden Dürreperioden 
voraussichtlich länger andauern als bisher.39 

Knappheit „Blauen Wassers“ 
Die verfügbaren wissenschaftlichen Analysen deuten darauf 
hin, dass Dürren in Europa das sogenannte „Blaue Wasser“ 
(Grund­ und Oberflächenwasser zur Bewässerung von Feldern, 
zum Tränken von Nutztieren und zur Reinigung von Nutztier­
anlagen) stärker und schneller reduzieren als das sogenannte 
„Grüne Wasser“ (Regenwasser für den Regenfeldbau). Es hat sich 
jedoch herausgestellt, dass dies stark von der Klimazone und 
Landnutzungsänderungen abhängt und dass dieser Effekt in 
trockeneren Klimazonen weniger deutlich in Erscheinung tritt. 
Im Mittelmeerraum wird die Abhängigkeit von Blauem Wasser 
mit zunehmender Erderhitzung steigen, da auch die Wasser­
knappheit unter Umständen zunimmt.40 

Ressourcen Blauen Wassers wie das Grundwasser sind für ge­
wöhnlich weniger sichtbar, daher fällt es weniger auf, wenn sie 
knapp werden. Die Auswirkungen der Grundwasserentnahme 
über Pumpen auf Fließgewässer können erst mit erheblicher 
zeitlicher Verzögerung (Monate bis Jahrzehnte) zutage treten; 
dadurch werden nicht nachhaltige Grundwasserentnahmen zu 
einer tickenden Zeitbombe für Fließgewässer.41 Die Dringlichkeit, 
Ressourcen Blauen Wassers zu sparen, hat weltweit über ein­
tausend WissenschaftlerInnen dazu veranlasst, einen Aufruf 
gegen die langfristige Erschöpfung, Verschmutzung und Ver­
salzung des Grundwassers zu lancieren.42 
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2.3 Auswirkungen auf Ackerbau 
und Tierhaltung 

Hitzewellen und Dürreperioden können im Laufe eines Jahres die 
landwirtschaftliche Produktion schwer beeinträchtigen, auch 
wenn in diesem Jahr sonst keine außergewöhnlichen Wetter­
ereignisse zu verzeichnen sind.43 Sie führen zu unsicheren Ernten 
und Einkommensverlusten in der Landwirtschaft und können 
sogar die Brandgefahr auf landwirtschaftlichen Nutzflächen  
erhöhen. Das kann Betriebe letztlich in den Ruin treiben.44, 45, 46      

Der Agrarsektor muss sich auf eine künftige Klimainstabilität 
und eine hohe Wahrscheinlichkeit weiterer „schlechter“  
Agrarjahre einrichten. Modellstudien prognostizieren weit­
reichende Veränderungen in Bezug darauf, wie, wo und wann 
Kulturpflanzen in Europa zukünftig angebaut werden 
können, wenn sich die Anbaubedingungen durch den Klima­
wandel verändern. 

 Dürren setzen viele Pflanzen unter Stress und machen sie  
anfälliger für Pilzerkrankungen, Viren und Schad insekten.47 
Schadinsekten reagieren aufgrund ihrer kurzen Lebensdauer 
schnell auf klimatische Veränderungen wie Niederschlags­
werte. Veränderungen in den Insekten populationen sind somit 
eines der ersten Anzeichen des Klimawandels. Aufgrund von 
Klimaschwankungen und Temperaturanstiegen von ein bis 
drei Grad Celsius ist zu erwarten, dass tropische und südeuro­
päische Pflanzenschädlinge wie Bohnen­ und Maiszünsler 
von ihren derzeitigen Verbreitungsgebieten nach Mittel­ und 
Nordeuropa wandern.48 

 Bestimmte Ackerfrüchte sind besonders anfällig bei Dürre­
perioden und Hitzewellen. Das betrifft zum Beispiel Weizen,49 
vor allem in den späteren Phasen seiner Vegetationsperiode 
(in Mittel­ und Nordeuropa vom späten Frühjahr bis zum 
Spätsommer).50 Im Durchschnitt wird derzeit in Europa über 
ein Viertel der jährlichen welt weiten Weizenernte produziert. 
Dabei werden die Erträge immer schwerer planbar und dürften 
in den kommenden Jahren durch Dürren und Hitzewellen 
deutlich magerer ausfallen.51 

 Auch die Vielfalt im Ackerbau spielt eine entscheidende Rolle. 
Ein Beispiel: Die Landwirtschaft im Mittelmeerraum besteht 
weitgehend aus einem spezialisierten, gering diversifizierten 
Anbau von Kulturpflanzen. Dies macht die Mittelmeerregion 
besonders anfällig für die Folgen der Klimakrise und die damit 
verbundenen Bedrohungen wie Rückgang der biologischen 
Vielfalt, Bodendegradation und Wasserknappheit.52  

Extreme Trockenheit bedeutet nicht nur Stress für Tiere, sondern 
hat auch Konsequenzen für die kurz­ und mittelfristige Futter­
versorgung der Bestände:

 In tierhaltenden Betrieben können Dürreperioden aufgrund 
der geringeren Verfügbarkeit von Wasser und Futtermittel­
knappheit zu geringeren Erträgen, einer geringeren Milch­
leistung und einer geringeren Gewichtszunahme führen.53  

 In einigen extremen Fällen, wie im Jahr 2018 in Europa,  
leiden die tierhaltenden Betriebe unter dürrebedingter Futter­
mittelknappheit. Als bittere Konsequenz müssen die Herden 
verkleinert und die Tiere früher als geplant zur Schlachtung 
gebracht werden.54  

 Wenn nicht genügend Futtermittel zur Verfügung stehen, 
müssen tierhaltende LandwirtInnen während einer Dürre­
periode im Sommer auch für die Wintermonate eingelagertes 
Futter verwenden, was nach dem Ende der Dürreperiode zu 
Ressourcen­Engpässen führen kann.

2.4 Wasserverbrauch der industriellen  
Tierhaltung

Die Landwirtschaft generell benötigt mehr Süßwasser als jeder 
andere Sektor in Europa:

 59 Prozent des gesamten Wasserverbrauchs in Europa gehen 
auf das Konto von Agrarbetrieben.55  

 Der bei weitem größte Teil des gesamten Fußabdrucks des 
Wasserverbrauchs (sog. Wasserfußabdruck) in Europa  
(4.815 Liter pro Kopf und Tag) ist auf den Verbrauch essbarer 
Agrarprodukte zurückzuführen (84 Prozent oder 4.265 Liter 
pro Kopf und Tag). 

Dabei macht es einen gewaltigen Unterschied, ob es um die  
Erzeugung pflanzlicher oder tierischer Produkte geht: 

 Für die Herstellung einer Kalorie Rindfleisch wird 20­mal  
so viel Wasser benötigt wie für die Herstellung einer Kalorie 
Getreide oder einer Kalorie Wurzelgemüse. 

 Ebenso wird bei der Produktion von tierischem Eiweiß deut­
lich mehr Wasser verbraucht als bei der Produktion von 
pflanzlichem Eiweiß. Für die Herstellung von einem Gramm 
Eiweiß in Form von Milch, Eiern oder Hühnerfleisch wird 
1,5­mal so viel Wasser benötigt wie für die Herstellung von 
einem Gramm Eiweiß aus Leguminosen.56 

Fleischprodukte haben den größten Anteil am Gesamtwasser­
verbrauch sowie am Verbrauch von sogenanntem Grünen Wasser 
(im Regenfeldbau genutztes Regenwasser), Blauem Wasser 
(für Bewässerungszwecke eingesetztes Grund­ und Oberflächen­
wasser) und Grauem Wasser (gering verschmutztes, aufbereitetes 
Abwasser).
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Nachhaltige Produktionssysteme und eine nach bewährten 
Verfahren betriebene Düngewirtschaft sind bei drohenden und 
bereits herrschenden Dürren zur Steigerung der Wassereffizienz 
unerlässlich.57 

Der Wasserfußabdruck für die Erzeugung landwirtschaftlicher 
Produkte fällt in Flusseinzugsgebieten des Mittelmeerraums 
(Guadalquivir, Ebro) aufgrund der Bewässerungsfeldwirtschaft 
besonders groß aus. Etwas geringer fällt er in der Benelux­Region 
(Schelde) aus, wo Brauchwasser, das nicht als Trinkwasser geeig­
net ist, in der Viehzucht eingesetzt wird.58 Im Mittelmeerraum, 
der sehr anfällig für Wasserknappheit und Wüstenbildung ist, 
findet aufgrund der Bewässerungsfeldwirtschaft mit dem Export 
von Agrarprodukten auch ein Nettoexport Blauen Wassers statt. 

2.5 Klimaklagen - Bauernfamilien und junge 
Generation verklagen die Bundesregierung 

Weltweit greifen zunehmend Menschen und Organisationen zu 
juristischen Mitteln, um ihre Regierungen zu den nötigen Klima­
schutzmaßnahmen zu verpflichten.59 Auch in Deutschland 
reichten im Oktober 2018 drei Familien aus Bio­Landwirtschafts­
betrieben gemeinsam mit Greenpeace Klage aufgrund der zöger­
lichen Klimaschutzpolitik der Bundesregierung ein.60 Diese 
Bauernfamilien61 sind schon heute von der Erderhitzung betroffen, 
beispielsweise durch zuwandernde Schädlinge, steigenden 
Meeresspiegel, Dürreperioden und anderen Extremwetterlagen:

 Familie Backsen (Bio­Hof auf Pellworm) verzeichnete aufgrund 
der Wetterextreme 2018 massive Einbußen auf ihren Feldern. 
Bei extremen Wetterlagen – wenn es also entweder zu nass 
oder zu trocken ist – fiel auch die Ernte geringer aus. Es musste 
Futter zugekauft werden, um die Tiere ernähren zu können. 
Wegen des Dürre sommers erlitten die Backsens 2018 Ernte­
einbußen von etwa 40 Prozent. 

 Familie Lütke Schwienhorst (Bio­Landwirtschaft in Branden­
burg) machen Dürre und Trockenheit zu schaffen: 2018 konnte 
von Mai bis Ende September nur etwa die Hälfte des gewöhn­
lichen Heu­ und Getreideertrages eingebracht werden. 2019 
führte die Trockenheit zu einer um etwa 30 Prozent geringeren 
Ernte. In der Folge musste Familie Lütke Schwienhorst erneut 
Futter zukaufen, um den Bedarf ihrer Milchkühe zu decken. 
Ebenso wie das Acker­ und Weideland litten die Waldflächen 
stark unter der anhaltenden Trockenheit. Neuanpflanzungen 
verdorren. Sowohl 2018 als auch 2019 bestand über Wochen 
Waldbrandgefahr der höchsten Stufe. Sorgen macht der  
Familie Lütke Schwienhorst auch der gesundheitliche Zustand 
ihrer Milchkühe, denn Temperaturen über 25 Grad lösen bei 
Kühen Hitzestress aus. 

 

 Familie Blohms Betrieb (Bio­Apfelhof im Alten Land) litt 
nach starkem Schadinsektenbefall und Extremwetter in  
den Vorjahren im Dürresommer 2018 zusätzlich unter der  
extremen Hitze und Trockenheit und musste ebenfalls  
Einbußen verkraften. 

Die Kläger*innen argumentieren, dass die unzureichenden  
Klimaschutzbemühungen der Bundesregierung ihre Grundrechte 
verletzt. Die Regierung hat ihr Klimaziel 2020 zu einem ver­
bindlichen Rechtsakt gemacht, indem sie es wiederholt selbst 
anerkannt hat, zum Beispiel in Kabinettsbeschlüssen62.  
Am 31. Oktober 2019 musste sich die Bundesregierung bei der 
Verhandlung vor dem Verwaltungsgericht in Berlin verantworten. 
Sie hatte zuvor beantragt, die Klage abzuweisen, mit der Begrün­
dung, dass es sich beim Klimaschutz um einen politischen Auf­
trag handele, und die Grundrechte grundsätzlich nie von der 
Erderhitzung verletzt werden könnten. Dem folgte das Gericht 
nicht. Allerdings, so die Urteilsbegründung, könne das Gericht 
momentan nicht erkennen, dass das 2007 beschlossene Klima­
schutzziel genau im Jahr 2020 erreicht werden müsse. Es wies 
die Greenpeace­Klimaklage ab, hielt aber Klimaklagen grund­
sätzlich für zulässig. Damit hatte erstmals ein deutsches Gericht 
festgestellt, dass Grundrechte von Bürgerinnen und Bürgern 
durch die Folgen der Erderhitzung verletzt sein können – ein 
Teilerfolg für den Klimaschutz und die drei Bauernfamilien.63 

Im Februar 2020 zogen neun junge Menschen zwischen 15 und 
32 Jahren nach – einige davon gehören zu den zuvor genannten 
Bauernfamilien64 – und legten Verfassungsbeschwerde ein 65. Sie 
wollen die deutsche Klimapolitik vom Bundesverfassungsgericht 
überprüfen lassen. Ihre Argumentation: Die Bundesregierung 
unternehme mit dem am 15. November 2019 verabschiedeten 
Klimaschutzgesetz nicht genug gegen die Klimakrise und komme 
somit ihrem im Grundgesetz verankerten Schutzauftrag nicht 
nach.66 Unterstützt werden sie dabei von Greenpeace und 
Germanwatch, die selbst nicht als Klägerinnen auftreten. 
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Die Forschung ist sich einig: Selbst eine geringfügige globale 
Erwärmung wird das Dürrerisiko in weiten Teilen der Welt 
steigen lassen. Umgekehrt kann selbst eine geringe Reduktion 
der Treibhausgasemissionen zu einer Senkung des Dürrerisikos 
beitragen: Eine Begrenzung der globalen Erwärmung auf 1,5 statt 
auf 2,0 Grad Celsius kann entscheidend dazu beitragen, dass 
regionale Dürren weit weniger heftig ausfallen.67, 68 Europa muss 
sich an das künftig erhöhte Dürrerisiko anpassen. Dies kann 
durch die Etablierung landwirtschaftlicher Praktiken, die eine 
Steigerung der Dürreresilienz bewirken, geschehen.69

3.1 Kurzfristige Lösungen

 Europaweit bessere Überwachung und Vorsorge bei  
Dürre­Ereignissen

 Wirksame Aktionspläne zur Bekämpfung der bzw.  
Anpassung an die Klimakrise im Rahmen der  
COVID­19­Konjunkturpakete.

 
Das betrifft insbesondere die Stärkung der Klima­ und  
Wasserresilienz sowie der Ernährungssouveränität von  
Landwirtschafts­ und Ernährungssystemen 

 Reform der EU­Agrarpolitik: Öffentliche Mittel müssen an 
Bäuerinnen und Bauern fließen, nicht an Großgrundbesitzer

 Die Gemeinsame Agrarpolitik der EU (GAP) in ihrer derzeitigen 
Form hat ausgedient,70 da sie die Höhe der Agrarsubventionen 
immer noch vorrangig von der Größe der landwirtschaftlichen 
Fläche abhängig macht. Infolgedessen erhält das oberste ein 
Prozent der größten landwirtschaftlichen Betriebe ein Drittel 
aller Agrarsubventionen.71 Immer öfter tauchen in den Förder­
geldlisten auch fachfremde InvestorInnen auf, die in Zeiten 
niedriger Zinsen ihr Kapital möglichst renditeträchtig anlegen 
wollen. Das treibt die Kauf­ und Pachtpreise für Boden nach 
oben. 72 Darüber hinaus wird die industrielle Tierhaltung 

 indirekt über die Futtermittelproduktion massiv von der GAP  
unterstützt. Stattdessen müssen die landwirtschaftlichen Be­
triebe bei der Umstellung auf ökologische Produktion unter­
stützt werden. Es muss sichergestellt werden, dass die Betriebe 
ihren Lebensunterhalt durch die Produktion erschwinglicher, 
gesunder und vermehrt pflanzlicher Lebensmittel bestreiten 
können.

3.2 Mittel- und langfristige Lösungen

Europa braucht eine Schlüsselstrategie für eine nachhaltige  
und stabile Nahrungsversorgung, basierend auf gesunder  
Ernährung sowie lokal und saisonal angepassten, ökologischen 
Bewirtschaftungsformen.  

 Umstellung auf fleischreduzierte/­lose Ernährung zur  
Verringerung des europäischen Wasserfußabdrucks

 Eine sehr deutliche Verringerung des Wasserfußabdrucks von 
Agrarprodukten in Europa könnte durch eine Umstellung auf 
eine gesündere Ernährung erzielt werden, die reich an Gemüse 
und Obst ist, aber wenig Fleisch und Milchprodukte enthält. 
Durch eine fleischreduzierte oder vegetarische Ernährung in 
der Bevölkerung könnte sich Europa von einem Importeur 
von virtuellem Wasser zu einem Einsparer dieses Wassers 
wandeln. Die Reduktion des Fleischkonsums trägt am meisten 
zur Verringerung des Wasserfußabdrucks bei. 73 

—  Eine fleischreduzierte Ernährung (die reich an Obst und 
  Gemüse ist und auch Milch und Milchprodukte inkludiert,  

 bei der jedoch die Hälfte der Fleischprodukte durch  
 Hülsenfrüchte und Ölpflanzen ersetzt wird) könnte im  
 Vergleich zur heutigen durchschnittlichen Ernährung  
 30 Prozent des Wassers, das durch den Konsum von  
 Agrarprodukten verbraucht wird, einsparen – das sind  
 1.292 Liter Wasser pro Kopf und Tag.

 
—  Eine vegetarische Ernährung (ohne Fleischprodukte, aber  

 mit Milch und Milchprodukten) könnte 38 Prozent des  
 für den Konsum von Agrarprodukten benötigten Wassers  
 einsparen – das sind insgesamt 1.611 Liter Wasser pro  
 Kopf und Tag. 74 

 Umstellung auf fleischreduzierte/­lose Ernährung in  
Europa als Unterstützung im Kampf gegen die weltweite 
Wasserknappheit

 Eine Ernährungsumstellung in Europa birgt ein beträchtliches 
Potenzial für die Umsetzung einer nachhaltigen Wasserbewirt­
schaftung. Und: Sie kann die Abhängigkeit der wasserver­
brauchenden Betriebe von Wasserressourcen innerhalb und 
außerhalb der EU verringern. Unter Umständen besteht sogar 
die Möglichkeit, die Wasserexporte aus der EU in andere  
Regionen zu steigern und so zur Bekämpfung der Wasser­
knappheit in anderen Teilen der Welt beizutragen.

—  Eine Studie der Europäischen Kommission aus dem 
  Jahr 2014 kommt zu dem Schluss, dass angesichts unserer  

 begrenzten Land­ und Wasserressourcen sowohl die  
 Produktions­ als auch die Konsumpraktiken geändert  
 werden müssen. 75 Bei einer vegetarischen Ernährung 
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  würde in 364 von 365 europäischen Flusseinzugsgebieten  
 eine Verringerung der Importe erreicht; dies würde dazu  
 führen, dass 50 Flusseinzugsgebiete nicht mehr Nettoim­ 
 porteure von virtuellem Wasser, sondern Netto exporteure 

  sind – darunter die Einzugsgebiete der Donau, Seine, 
  Rhône und Elbe. 76 

 EU­weit Investitionen in Forschung und Entwicklung  
zur besseren Prognostizierung zum zukünftigen  
Wasserbedarf und darauf aufbauend Schaffung rechtlicher  
Rahmenbedingungen 

 ExpertInnen der Europäischen Kommission haben längst auf 
die Notwendigkeit hingewiesen, die Anstrengungen zur Prä­
vention von Dürren in Europa zu intensivieren: Die Nutzung 
saisonaler Prognosen – insbesondere solcher, die auf Klima­
modellen basieren – bei Instrumenten zum Management  
des Dürrerisikos kann zu vorausschauenderen Ansätzen der  
Wasserverteilung und Wasser bewirtschaftung beitragen. 
Doch obwohl für die meisten Wassereinzugsgebiete innerhalb 
der EU bereits Wasserhaushaltsindikatoren und Studien über 
Klimaauswirkungen vorliegen, fehlen immer noch praktische 
Ansätze zur Integration einzugsgebietsspezifischer Klima­
folgenabschätzungen in die (von der Europäischen Kommis­
sion eingeführten) Wasserkonten. 77 

 Die Umstellung auf Ökolandbau als Schlüsselstrategie zur 
Schaffung einer dürreresistenten Landwirtschaft in Europa 

 Europa muss bereit sein, sich auf ökologische Landwirtschaft 
umzustellen, Ungleichgewichte in Ökosystemen zu beseitigen 
und sich den Herausforderungen zukünftiger Dürren zu  
stellen. 78 Das Mittel dazu ist die gemeinsame Agrarpolitik. 
Sie muss die Rahmenbedingungen für die Agrarwende  
bereitstellen, indem sie Anreize für eine klimaresiliente  
Landwirtschaft schafft. 79 

 Die Ökologische Landwirtschaft 80 bietet zahlreiche Vorteile 
gegenüber der industriellen Produktion, wie den besseren 
Schutz der biologischen Vielfalt, die Verbesserung der Boden­
gesundheit durch Deckfrüchte oder generell weniger Abhän­
gigkeit von landwirtschaftlichen Produktionsmitteln, die mit 
fossilen Energieträgern erzeugt werden. Die  Umstellung  
auf Ökolandbau kann eine syste mische Anpassung an Klima­
schwankungen ermöglichen:

—  Die hohe Pflanzenvielfalt in ökologischen Agrarsystemen  
 bietet Schutz vor Klimaschwankungen und Extremwetter ­

  ereignissen.81 Laut Weltklimarat IPCC ist die Förderung  
 der Vielfalt zwischen und innerhalb von Arten in Agrar­ 
 systemen entscheidend für die Anpassung der Landwirt­ 
 schaft an zunehmend trockene klimatische Bedingungen.82 

  

—  Die Umstellung von intensiver, konventioneller Produktion 
  auf ökologische Bewirtschaftungsformen verbessert die  

 Klimaresilienz durch die Erhöhung der biologischen  
 Vielfalt und die Stärkung ökologischer Prozesse wie z.B.   
 Nährstoffzyklen, Bodenfruchtbarkeit und biologische  
 Schädlingskontrolle.83 

 
—  Ökologische Landwirtschaft erhöht den Anteil organischer  

 Substanz in den Böden sowie deren Wasserspeicherfähig­ 
 keit 84 und hilft den Pflanzen so, sich mit Dürreperioden  
 und hohen Temperaturen zu arrangieren. 

—  Agrarsysteme, in denen zur Herstellung tierischer Lebens­
  mittel ökologische Verfahren angewendet werden, ein 

 schließlich Betrieben, in denen Tierhaltung mit Ackerbau  
 und Forstwirtschaft betrieben wird, können sich für  
 zahlreiche Ökosystemprozesse, einschließlich der Dürre­ 
 resilienz, ebenfalls als vorteilhaft erweisen.85 

Davon abgeleitet sind die wichtigsten Strategien für 
landwirtschaftliche Betriebe:
—  Diversifizierung der Produktion zur Abfederung 
  möglicher Erntedefizite
—  Konzentration auf dürretolerante Kulturen 
—  weniger wasserintensive Produktionssysteme. 

 Wiedervernässung von Moorlandschaften

 Für Deutschland sind die organischen Moorböden von 
 besonderer Bedeutung. 

—  Die landwirtschaftliche Nutzung der Moorböden als 
  Acker­ und Grünland verursachte im Jahr 2010 
  CO2­Emissionen in Höhe von 36,3 Millionen Tonnen.

—  Der nationale Emissionsbericht geht außerdem davon aus, 
  dass bei der Zersetzung landwirtschaftlich genutzter 
  Moorböden zusätzlich N2O­Emissionen in Höhe von  

 4,8 Millionen Tonnen CO2­Äquivalenten entstehen 86.

Für den Klimaschutz müssen Ackerflächen auf Moorböden 
wiedervernässt und renaturiert werden. In Deutschland  
extensives Grünland (mit hohem Wasserstand) und/oder als 
Paludikultur genutzt werden. Ackerflächen in der rezenten 
Aue machen circa 69.000 Hektar aus und sollen in extensive 
Grünlandnutzung überführt werden. Sie dienen als Reten­
tionsflächen bei Hochwasserereignissen und verhindern  
den Stoffeintrag (Pflanzenschutz­ und Düngemittel) in  
Oberflächengewässer.
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